
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„im Anzug zur Besprechung“ - NSU Lambretta 125 1952 

„Autoroller“ – ein bereits bekannter Fahrzeugtyp, 

aber eine neue Bezeichnung – und die garantierte 

den Erfolg … 

NSU’s PR Magier Arthur Westrup entwarf eine 

Werbekampagne, die den in Lizenz gebauten Roller 

zu NSU’s meistverkauftem Fahrzeug machte. Über 

117.000 Einheiten (andere Quellen nennen sogar 

186.000 Stück) konnten in den sechs Jahren 

Produktionszeit abgesetzt werden, bevor ihm mit 

dem Prinz ein vierrädriger Nachfolger den Garaus 

machte. Begonnen hatte die Erfolgsstory in 

Mailand, wo das Rüstungsunternehmen Innocenti 

ein ziviles Produkt suchte und ein eigenartiges 

Einspur-Gefährt mit Namen Lambretta (nach dem 

Fluss Lambo, der durch das Werksgelände floss)  

entwickelte. Dieses hatte so gar nichts mit den 

Motorrädern zu tun, die man bisher kannte. Der 

Motorradfahrer bildete auch nicht die 

Käuferschicht, der das „Scooter“ genannte Vehikel 

schmackhaft gemacht werden sollte. Vielmehr 

sollte es ein wartungsarmes, einfach zu 

bedienendes Alltagsfahrzeug sein, für Menschen, 

die sich nur fortbewegen wollten ohne über 

irgendwelche Schrauberkenntnisse zu verfügen. 

Allerdings war es erst die dritte Version der 

Lambretta, die im Hause NSU Aufmerksamkeit fand 

und zu einem Lizenzvertrag führte – präsentierte 

sich die Ur-Lambretta 1947 noch unverkleidet 

nackt, v verfügte über keine Federung und noch 

nicht einmal einen Rahmen, war 1950 aus dem 

hässlichen Entlein ein durchaus ansehnlicher 

Schwan geworden: zwar lief die Lambretta LC 

immer noch auf kleinen 8 Zoll Ballonreifen, aber 

eine formschön geschwungene Blechkarosserie 

verbarg jetzt einen Zentralrohrrahmen, der einen 

Zweitaktmotor mit 125ccm und 4,5 PS Leistung 

aufnahm, der Antrieb zum in einer Schwinge 

gelagerten Hinterrad war gekapselt. Auch das 

Vorderrad war jetzt gefedert, eine 

Kurzschwinggabel tat dort ihren Dienst. 





Die NSU Ingenieure brachten aber auch eigene 

Erfahrungen ein: sie erhöhten die Leistung der 

Lichtmaschine,  wechselten den Dellorto Vergaser 

gegen einen deutschen Bing aus und  anstelle der 

harten Sitzbänke sorgten Schwingsättel  für 

Komfort. „Sättel“, weil die NSU Lambretta ja als 

Zweisitzer konzipiert war. Der dafür nötige lange 

Radstand wurde ja auch dadurch erreicht, dass der 

Motor  weit vor dem Hinterrad platziert war und für 

einen Schwerpunkt sorgte, der das Vorderrad 

belastete und die rollertypische Neigung zum 

„Schwimmen“ unterband. 

Der NSU Lambretta  folgte bald ein Luxusmodell mit 

amerikanischen Stilelementen mit viel Chrom und 

einer Zweifarblackierung, und bald darauf folgte ein 

Modell mit Elektrostarter, dass die Werbeabteilung 

mit Prospektfotos bewarb, die suggerierten, man 

könne den „Autoroller“ auch mit Stöckelschuhen 

fahren … 

Weitere Bonmots aus Westrups Werbeabteilung 

gefällig? Bitte: „schön wie ein Auto, sparsam wie 

eine NSU …“ oder „Bügelfalten und Nylonstrümpfe 

werden beim NSU-Lambretta Autoroller 

großgeschrieben – man fährt damit im besten 

Anzug zur Besprechung und im schönsten Kleid in 

die Stadt“ – „Sie können jetzt auch barfuß mit dem 

Lambretta zum Baden fahren“ … auch bei den 

Werbefotos wurde nicht gegeizt, bekannte 

Schauspieler und Schlagersänger fungierten ebenso 

als Fotomodelle wie Deutschlands Missen. Der 

Absatz benotete Westrups Arbeit mit einer eins …  

Bei der hier gezeigten NSU Lambretta handelt es 

sich um eine Standardausführung der NSU-

Lambretta aus dem Jahr 1952. Der Blick in den 

Motor und die Art Deco Chromteile haben wir auf 

einem anderen NSU Roller gefunden, der sein 

Dasein auf einem Regal in einem Privatmuseum 

verbringt … 

 



 


